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548 Windsheimer Mundart.

8. Kirta'sehet", m., Kirchweihsrhi in, Aussehen wie K.; vgl. Z. IV, 244, 11. —

timadum, rings nm ; Z. II, 338. IV, 244, 10.

9. leicht, Adv., vielleicht, etwa; Schm. II, 429. Schmid, 350; auch niederd.

licht, Brem. Wb. III, 61. — Sajradi'. Verglimpfung für Sacrament, ium
Ausdruck der Freude u. Verwunderung; Z. II, 506. — 10. Jagalliad, n.,
Jodellied; Jagler, Jodler. — Ifaldler, m., Bewohner des bairischen Waldes;
Schm. IV, 63. — 11. G-soallsret, n., albernes Reden, Geschwätz; Schm. II,
295. — harb, abhold; Z. III, 185, 21. 187, 12. — trabV, eilig, geschäftig.
Schm.I, 469. .12. höchern, Compar. für Superl., s. Z. III, 44, 3. unten 14.—
Gspoasserl, n., Spässchen; Z. II, 91, 29. —. abi, herab; Z. II, 185, 3.—
13. darschaugt, erschaut.; s. Z. III, 104. f. u. IV. 538, VI, 2.— Menscha'l,.n, daa

Menschlein, d. i. Madchen, Geliebte; Z. II, 567, 44. — 14. ofterna', d. i.
afternach hernach, alsdann. — g-schmag, Adj., geschmack, lieb, werth,
vgl. nürnb. Ö'gschmüg, abgeschmackt. — 15. schnerbn, schneien; Z. III,
240, 3, 12. — 16. G-tvä'n, G-wäd-n (d. i. Geweheden), Schnee, durch
Wind an Zäunen, Rainen oder in Hohlwegen u. Schluchten aufgehäuft; Schm.

IV, 21. — Uiarnhaft kernhaft, kräftig.— Kunde, m., Bekannter, Umgang,
besonders Liebhaber, Freier, anderwärts Schelm", Schm. II., 311. „Im Unterlande

gehört es zum Stolz des Mädchens, viele Kunden zu haben, u. oft sieht

man ein einziges Mädchen von 8—10 solcher Bursche umgeben, deren einem

abwechselnd von Woche zu Woche die eigentlichen Liebhaberrechte zugestanden

werden, bis sie endlich bestimmt wählt." J. v. B. — 17. 'giaz (mit
scharfem g gh), auch hiaz, chiaz, fatz u. iatz, jetzt; vgl. österr. hiatz
etc. Z. III, 193, 154. — G-schloss, n., Schloss; Z. II, 91, 29. — Ste'orn,
Steuern; Ke'orn Korn; Schm. § 254. 338. — gre'ad, gerade, eben, nur.
seit, d. i. selbt, selbst; Schm. III, 232. — 19. de'nnerst, dennoch; Z. IV,
310. — grünen, murren, brummen; vgl. hchd. grunzen, auch mundartliches

greinen, zanken, schelten Z. II, 84, 27). Schm. II, 112. — Samsinn, (etwa
Saumsinn?), Unverstand, Beschränktheit; vgl. Schm. III, 257: f sdmsin —
i'sei'm Sin, in seinem Sinn, in der Absicht. — plausch"n, unnütz reden,
schwätzen ; Z. IV 333. — 20. Dichäl, n., Dickicht. Schm. § 1032.

Windsheimer Dialedproben.
Von C. Grossmann, Conrector in Windsheim.

Vorbemerkung. Die ehemalige freie Reichsstadt Windsheim im

Kreise Mittelfranken des Königreichs Bayern liegt in einem anmuthigen
offenen Thale, welches die in der Nähe entspringende Aisch in nordöstlicher

Richtung durchfliesst. Im Osten und Süden durch eine Hügelkette von

einem Plateau der Frankenhöhe geschieden, wird dieses Thal im Norden

durch niedrige Erhebungen von Thälern getrennt, welche bereits zum
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Steigerwalde gerechnet werden müssen, während gegen Westen endlich noch

geringere Erhebungen das Aischtahl von solchen Senkungen scheiden, die

ihre Bäche nach entgegengesetzter Richtung als die Aiseh, zur Tauber und

zum Main, hinabsenden. Diese abgeschlossene Lage des Thaies, in dessen

Mitte Windsheim liegt, in Verbindung mit der Abschliessung alter
Reichsstädte überhaupt, war sichtlich wirksam für die Bildung der Windsheimer

Mundart. Dieselbe ist weder der eigentlich fränkische Dialekt, wie

er nur wenige Stunden von Windsheim, gegen den Main zu anfängt, (wie
denn auch der Windsheimer von „Frankeu drunten" spricht, als einer

Gegend, zu der sein Gau nicht gehört, obgleich in Windsheim der Weinbau

seinen Anfang nimmt), noch ist es die um Ansbach, noch die um Nürnberg
herum gebräuchliche Mundart. Immerhin freilich hat sie mancherlei Aehn-

lichkeit mit diesen angränzenden, aber doch im Grunde ihr eigenthümliches,
besonderes Gepräge, das zwar, wie Schreiber dieses wiederholt erfahren,

für daran nicht gewöhnte Ohren des Annehmlichen gar wenig hat. auf das

aber Schenkendorfs „Muttersprache, Mutterlaut" sicherlich auch seine

Anwendung findet. Die Windsheimer Mundart kennt kein reines a: die Trübung

des a durch o ist in allen Stufen vorhanden, von jener geringen Mischung

an, die wir in den nachfolgenden Proben ganz unbezeichnet gelassen

haben, bis zu jener völligen Umwandlung, die in Gros, Gras, Spröch,
Sprache, u. a. hervortritt. Eingebornen Windsheiniern, die wenig mit der

Fremde in Berührung gekommen sind, ist es geradezu unmöglich, ein reines

a zu sprechen. Ein anderes Charakteristicum ist die häufige Anwendung

des Diphthonges 6u für o und u, ja selbst für a, wie in Nöug 1,

Nagel. Einen Unterschied zwischen d und t, zwischen b und p macht

auch diese, wie die meisten Mundarten Süddeutschlands, nicht. Ebenso

lautet das ü immer wie i und das ö wie e, auch wo im Folgenden der

Deutlichkeit wegen ü und ö gesetzt sein sollte.

I. VolkHthümlicIte Rätluel.
1. Diriri diri delterla —

Mef Mutter hat a" B'hälterla,
Kann i' nit 'nef,
Kknnst du nit 'nei~,

Denn mer sehlegt ä" Lechla nei~. ('is Gkckäla.)

1. öum spitzi', unt'n rund,
In der Mitt'n wi ä~ Pfund, ('is Gackäla.)
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3. Inna hol,
Auß-n tipplet voll. (Der Fingerhut.)

4. Es is kldnner wi ä'Maus,
Hat mbr Fensterl wi 's Königshaus. (Fingerhut.)

5. Unt*n spitzi', oum breit,
In der Mitt' voll Traurigkeit. (Der Särg.)

6. Vier Rintscha - rantsch l,
Zwä häri'a Pantsch'l
Und nem drou der Knall.

(Der Bauer mit sein Ochsawöug'n.)

7. s stett wos hinter der Schaiern und hinter'n Haus,
Reckt veraverzig Zunga 'raus. (Di Brennneßl.)

8. oum §pitzi', unt'n rund,
In der Mitt n wi ä Pudlhund. (Der Spinnrock n.)

9. dum spitzi', unt'n breit,
Durch ä. durch voll Sißigkeit. (Der Zuckerhut.)

10. 'S ;tett immer,
'stett immer
A~ §ta~ni'a Mauern,
A~ bä'ni'a Wis*n,
Tregt doch ä~ gut s Gros. (Der Kerichhouf.)

11. Vier gönna,
Vier stenna,
Zwä Teif l
Und än Abwerer. (Di Kü bä'n Melk'n.)

12. Is if Stall voll brauna Schaf,
Lafft der hülzi' Peiter nach. (Der Bäckouf'm.)

13. 's is wos drunt in Keller, des zieg'n kä sechs

Gail* 'rauf. ('is Knäila.)

14. 'S hengt was än der Wend, lie'ngt an kän

Nöug'l. (Di 'Spinnawem.)



Windsheimer Mundart. 551

15. *s gett wos 'nauf in Boudn und träppt nit auf

(Der Räch.)

16. *8 gett wos afm Koupf in Boud-n 'nauf.

(Der Schuhnöug-1.)

17. *8 brennt wos um's Haus 'rum, und 's Haus

brennt doch nit öu~ (Di Brennneß'l.)

18. *s hdngt wos än der Wend: wenn's dröum h^ngt,
is -s sou trauri, wenn 's rö' kummt, is 'S sou

lusti'. (Di Geig'n.)

19. 'S is wos dröum in Boud'n, des hät vier Ouorn

(Der Bäcktroug.)

20. s hengt wos än der W£nd, gett immer und kummt
doch nit weiter. (Di U"r.)

21. *s stett wos in der Trädkämmer uud hät £ Kraiz
af 'm Buck'l. (Di Metz'n.)

22. Wos hät mär £ck' wi L(?chli? ('is Sib.)

23. -s ijtett wos än Rä", hät a" räth's M^ntela ou
und £ schwärz Hütla auf. (Di Hift'n.)

24. 's is wos af der Gäss'n, des lafft und kummt

nit weiter. (Der Brunna.)

25. 's is wos in Holz drinn gett immer und kummt
doch nit 'raus. (Der Tag.)

26. *s gett wo3 um's Holz rum, gett immer 'rum, gett
immer 'rum und kummt doch nit 'nei~.

(Di Bämrind'n.)

27. 's gett wos um's Haus 'rum, legt Eicrplätz*.
(Der Ochs.)

28. 's gett wos in Wald 'rum, leßt ZTteller
fäll'n. (Der Ochs.)

29. 'S ligt wos af 'n Däch hät MauläfT'n fjl.
(Der Zig'l.)
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30. 's ligt wos afn Däcli, is weiß, wenn s 'ro'
feilt, is -s gelb. ('is Gäckäla.)

31. '8 gett wos 'nef in 's Holz, lcßt di Auarn
drauß. ('is Nougdboerla.)

32. Wü stett der Hert, wenn er bläst?

(Hinter 'n Höurn.)

33. Wi tief is 'is Mer (än Stä~worf tief.)

34. Wos ia äm mäst'n in der Kdrich?
(Der Schneidersstich?)

35. In wos far Elädern gett di Sünna unter?

(In West n.)

36. Wos is far ä* Unterschied zwischn änara Leber-
worst und der Sünna? (Di Sünna gett in Osfn
auf, di Leberworfjt in Sidn.)

37. Wos is far £~ Unterschied zwischen Sauerkraut
und 'n A~mola"ns. ('is Sauerkraut is a" ef-
g-mächta Säch, und 'is A~mola~ns is ä" aus-

gmächta Säch.)

38. Es schlupft wos durch 's Houfthour, Jumpfer,
äräth- Si 's! (A Röz is 's.)

39. Rüth", wi gett 's Kourn auf? räth! (Rath.)

II. Sätze zum schitellen Ufaehnprecheii.
1. 'n ,Spitt"lb£ck sef Deckbett hat vier £ck",

vier £ck' hät 'n ,Spiftlbeck sei" Deckbett.

2. Hinter'n Häffner Herschmanns Haus

Henga hunnert Häffeli hauß;
Hunnert Häffeli henga hauß

Hinter'n Häffner Herschmanns Haus,

3. ,Spitt*lb6ck, back" ,Speckplätz'!

4. Büttner, wi büttnert mer denn?
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Sprachliche Bemerkungen.*)

I. 1. Das Ei spielt in den Räthseln des Volkes eine hervorragende Rolle; vgl. Nro. 2

and 30, anch Zeitschr. III, 398, 11. 12. — Diriri etc. scheint lautmalend das

Rollen des Eies nachzuahmen. — B-hälterla, n., Schränkchen, von

behalten, bewahren; Behälter (Nürnb. G-halter, Halter) ist in Franken der
stehende Ausdruck für Schrank. — ,nef, hinein; Z. III, 172, 32. Denn mer
schle'gt —"»'«er, wenn man nicht hineinsehlagt, — eine sehr' hiiulige
Redewendung in unserer Hundart, die auch ihr denn fast immer für das vergleichende

„als" verwendet; z. B. /' bin größer denn du. Vgl. Grimm, Wbch. II, 948,

2. 949, 3. — Gackäla, n., Ei, entweder vom bekannten Selbstlob der

Henne (gagkern, gagkezen, gatzen, mhd. gagzen; Schm. II, 23. 88), oder

von der hin und her gehenden Bewegung des Eies wenn es auf eine Fläche

gelegt wird, mhd. gagern; vgl. Stalder, I. 413 und Z.II, 190.— 'is, der aus

der Kürzung 's wieder vocalisch gestützte sächliche Arlikel: das. Vgl. Schm.

§ 751 u. Gramm, zu Grübel § 26, d: in — den.
2. öum, d. i. oub-n, oben; s. unten 6: nim, neben; 14: Spinnavcem etc. —

tvi a Pfund: der Vergleich ist von der runden Gestalt der Gewichtsteine

hergenommen.
3. tipplet, punktiert, getüpfelt, v. Ttppela, n., Punkt (verwandt mit Tupf,

tupfen; Z. II, 186, 12. III, 303), der Endung- et =mhd. - cht, nhd.-icht.
Z. IV, 244, 2. — 4. Vgl. Z. III, 398, 18.

6. Rintscha- rantsch-l, lautmalendes Wort für die knarrenden Wagenräder. —

hari'a, haarige. — Pantsch-l, Ochsen,.ejusonst nicht gebräuchliches, nur
hier poetisch gebildetes Wort, hergenommen von dem glalteUj, zum Pantschen

(mit Bacher Hand schlagen; Z. III, 11. IV, 215) einladenden, Felle
des Rindviehes. — dräu, dran, daran; vgl. ffäug-n, Wagen; JVäug-l
Nagel; 6u an. Der Knall, verstehe: des Bauern mit de.r, Peitsche. —
9. durch .a durch, durch und durch; über d, und, in fornieihäften Verbindungen

s. Z. IV, 106, 27 u. Gramm, zu Grübel § 9. — 10.' bäm\ beinig voll
von Beinen.

11. Die vier Zitzen — die vier Füsse — die zwei Hörnet''— der Schweif; vgl.
Z. III, 398, 19.

12. Der hülzi' Peiter, der hölzerne Peteres ist darunter die Schiess*

schüssel, das Werkzeug zum Einschiessen des Bro.des in den Backofen, gemeint.
13. Gail-, Plur. v. Gaul, Pferd. — Hnäila, n., Dimin. von Knaul. —

15. Räch, m., Rauch. — 16. Vgl. Z. III, 397, 3. — 17. äu, an; s. oben zu
6. — 19. Ousrn, Ohren. — 20. Vgl. Z. III, 397, 7. — 21. Trädkammer
Getreidekammer; Träd, Trasd, n. (auch m.) Getreide, Schm. I, 476. — 23. an
üä," am Rain.— Hift-n, f., Hiefe, die Frucht der wilden Rose, mhd. hiefe;
Schm. Ii, 156. Z. IV, 239, 7, 4. — 25. Tag, m., Taig.

28. Z'iteller, m., Zinnteller, verstehe hier: Mistfladen. — 29. f&l, feil.—Maulaffe
heisst ein träger, mit aufgesperrtem Munde dastehender Mensch (in Windsheim

*) Mit Zuiüueu vom HerAnsgeh^r.
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gewöhnlich Gi off .Z. II, 32, 8) ; „ Maul allen feil haben " lieisst durch eine
eigenthfimliche Redewendung: ein solcher Mensch sein. Hier wird es von
dem massigen Liegen des Ziegels auf dem Dache verstanden.

30. To' herab, herunter. — 31. Barlo, Dimin. von Bohrer.
37. A'moläns, Einmaleins.
38. 39. Diese beiden Riithsel enthalten zugleich durch einen Gleichklang die Lösung:

arothr Si 's (errath' Sie 's) als d Röz is -s, ein Ratz (eine Ratte) ist 's:
und: rath als „rathe" und „roth."

II. 1. Spitflbe'ck, m.,Spitalbäcker; mhd. der becke, ahd. becko. Schm. 1,149.—
'n Sp• set D., dem Sp. sein D., Umschreibung für den Genitiv; s. Z. III, 432,
293. — 2. hauß, d. i. hie aussen; Z. II, 562, 13.

Zu Jahrgang 1855:
S. 74b, Z. 9 v. o. lies: läbeslichtla.

Zu Jahrgang 1856:
S. 360, Z. 10 V. n. liest VIII:'
„ 402d, 67 1. Ob st. Nor.
„ 477, „ 12 r. n. I. Wm.
„ 642, „ 8 v. o. 1. stgbe.

„ 543, „ 22 o. 1. ich st. %.

Zu Jahrgang 1857
S. % Z. 10 v. o. lies: urschlechten.

Tschdvit.

o. 1. tvoi st. tvoi.

Berichtigungen.
Z. 12 v. o. 1. (Bärenbad).

,1 52, »» 6 v.
n 157, 99 2 v.

159, 18 r.
9? 159, 19 v.
99 161, 99 3 v.
9* 161, 99 6 T.
99 161, 97 7 v.

S. 162,

„ W3,
w 163,
.,.»63,

j 12 o. o, 1. Dreuhru.^K.
21 v. o. I. Tamau.
•22-„ TZ v. o. 1. Xolipezzo r- und ,dabei nach-

zutragen: Gemona (Venet.):
Glamaun.

„ 174, „ 15 v. o. I. sir st. six.
„'182, „ 20 o. I.'Abtritt.
„ 278, Vers 3 1. det st. zet.

„ 278, „ 5 i. schlocht.

„ 278, „ 12 (u. öfter) 1. aal st. aal.
279, „ 48 l. tädellis.

„ 279 „ 49 1. tär st. tör.
„ 280. „ 179 1. manschen.

„ 1% Z. 10 1. ds st. &s.
o

„ 282, Vers 45 1. gaw st. gdw.
282, „ 40 1. osselt st. össelt.

„ 283, „ 73 1. taei6rftsc/»«/f (maulbereitschaft).

„ 351, Z, 3 v. u. 1. verforenf.
„ 360, zu 31 1. sich veruneinigett.
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